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Definition Kettentrieb

Kettentriebe gehören zu den Zugmitteltrieben und bestehen aus 
metallischen Glieder, die gelenkig miteinander verbunden sind

Vorteile:

• formschlüssige und schlupffreie 
Leistungsübertragung

• konstante Übersetzung

• geringe Lagerbelastung

• Unempfindlichkeit gegen hohe 
Temperaturen, Feuchtigkeit und 
Schmutz

• geringer Bauraum

• kleine Umschlingungswinkel

Nachteile:

• unelastische, starre Kraftübertragung

• nur parallele Wellen

• teurer als Riementrieb

• schwingungsanfällig

• Wartungsaufwand

• Übersetzung i<10

• Polygoneffekt
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Polygoneffekt

Kette umschlingt die Räder in Form eines Vielecks

⇒ Durchmesser schwankt zwischen dmax ≙ d und dmin ≙ d·cos(τ/2)

⇒ Kettengeschwindigkeit schwankt zwischen vmax = v und vmin = v·cos(τ/2)

Polygoneffekt: Ungleichförmigkeit der Kettengeschwindigkeit
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Rollenketten nach DIN 8187
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Leistungsdiagramm nach DIN 8195 für Rollenketten nach DIN 8187

Die Linien im Leistungsdiagramm stellen die obere Grenze für den Kettentrieb dar. 



Tribologie
Strukturanalyse

Prof. Knoll, Uni Kassel

Konstruktionstechnik 4, SS 2005 © IMK 2005
Folie 5

Diagrammleistung
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PD Diagrammleistung

P1 Antriebsleistung

cB Betriebsfaktor zur Berücksichtigung der Betriebsbedingungen

f1 Faktor zur Berücksichtigung der Zähnezahl des kleinen Kettenrades

f2 Faktor zur Berücksichtigung der unterschiedlichen Wellenabstände

f3 Faktor zur Berücksichtigung der Kettengliedform

f4 Faktor zur Berücksichtigung der überlaufenden Kettenräder

f5 Faktor zur Berücksichtigung der Lebensdauer

f6 Faktor zur Berücksichtigung der Umweltbedingungen
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Betriebsfaktor zur Berücksichtigung der Betriebsbedingungen cB
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Zähnezahlfaktor f1, Wellenabstandsfaktor f2

Zähnezahlfaktor Wellenabstandsfaktor



Tribologie
Strukturanalyse

Prof. Knoll, Uni Kassel

Konstruktionstechnik 4, SS 2005 © IMK 2005
Folie 8

Faktoren f3 - f5

Faktor zur Berücksichtigung der Kettengliedform f3
Ketten mit gekröpftem Verbindungsglied f3 = 0,8
ansonsten f3 = 1,0

Faktor zur Berücksichtigung der überlaufenden Räder f4

Faktor zur Berücksichtigung der Lebensdauer f5

( )2
4 0,9 nf −= n Anzahl der Kettenräder

nur bei einer von Lh =15000 h abweichenden 
Lebensdauer
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Umweltfaktor f6
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Berechnung der Gliederzahl (bei 2 Zahnrädern)

günstigster Wellenabstand liegt bei

( )30 ... 50a p= ⋅

2
0 1 2 2 1

0
0

2
2 2

a z z z z pX
p aπ

+ − = ⋅ + + ⋅ ⋅ 

angenäherte Gliederzahl

tatsächlicher Wellenabstand

2 2
1 2 1 2 2 12

4 2 2
p z z z z z za X X

π

 + + −      = ⋅ − + − − ⋅            

p Kettenteilung

X Gliederzahl der Kette
(auf gerade Zahl aufrunden)

z1, z2 Zähnezahlen der Kettenräder
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Berechnung der Gliederzahl (bei mehr als 2 Zahnrädern)

Addition der Teillängen

erforderliche Gliederzahl der Kette

1 2 1 2... ...L l l b b= + + + + +

LX
p

=

2
x

x x
db α= ⋅

l1, l2 Teillängen

b1, b2 Bogenlängen
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Durchhang des Kettentrums

Der Durchhang f des 
Leertrums ist der Abstand 
des am weitesten 
durchhängenden 
Kettengliedes von der 
geraden Verbindung der 
beiden Aufhängepunkte.relativer Durchhang (beträgt im Normalfall 1...3%)

Sollte im Normalfall 1...3% betragen, um zusätzliche 
Kettenbelastungen zu vermeiden

[ ]*;  100 in %rel rel
t t

f ff f
l l

= = ⋅

f Durchhang des Leertrums

lt Länge des gespannten Leertrums
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Schmierung der Kette

Kettengeschwindigkeit

v d nπ= ⋅ ⋅
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Kraftverhältnisse

• Kettenzugkraft Ft
im Lasttrum; wird im Betriebszustand von zusätzlichen Kräften überlagert, die sich 
aus der Eigenart des Kettentriebes ergeben.

• Fliehzug FZ
ist Gegenkraft zur Fliehkraft im Last- und Leertrum und darf ab 
Kettengeschwindigkeiten v > 7m/s nicht mehr vernachlässigt werden

• Stützzug Fs
muss besonders bei größeren Kettenteilungen und längeren , nicht abgestützten 
Trums beachtet werden

• Wellenbelastung FW

• resultierende Betriebskraft Fges
im Lasttrum
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Kraftverhältnisse

Kettenzugkraft Ft

1 1

1

2
t

P TF
v d

⋅
= =

P1 Antriebsleistung

v Kettengeschwindigkeit

T1 Antriebsmoment

d1 Teilkreisdurchmesser des 
Antriebsrades

Fliehzug FZ

2
ZF q v= ⋅

q Längen-Gewicht der Kette nach 
DIN 8187

v Kettengeschwindigkeit
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Kraftverhältnisse

Stützzug Fs
(bei Ψ ª 0°, d.h. bei annähernd waagerechter Lage des Leertrums)

FG Gewichtskraft des Kettentrums

f Durchhang der Kette

frel relativer Durchhang
8 8
G T T

s
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F l q g lF
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⋅ ⋅

Stützzug Fs
(bei Ψ > 0°, d.h. bei geneigter Lage des Leertrums)

( )' sinso T sF q g l F≈ ⋅ ⋅ ⋅ + Ψ

'
su T sF q g l F≈ ⋅ ⋅ ⋅

Fso Stützzug am oberen Kettenrad

Fsu Stützzug am unteren Kettenrad

F‘s spezifischer Stützzug

Ψ Neigungswinkel
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spezifischer Stützzug
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Kraftverhältnisse

( )2 1
0 arcsin

2
d d

a
ε

 −
=  

⋅ 
Trumneigungswinkel
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Kraftverhältnisse

2W t B SF F c F≈ ⋅ + ⋅

2Wo t B SoF F c F≈ ⋅ + ⋅

Wellenbelastung FW
(bei Ψ ª 0°, d.h. bei annähernd waagerechter Lage des Leertrums)

Wellenbelastung FW
(bei Ψ > 0°, d.h. bei geneigter Lage des Leertrums)

2Wu t B SuF F c F≈ ⋅ + ⋅
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Kraftverhältnisse

( )ges t B z SF F c F F= ⋅ + +

resultierende Betriebskraft Fges
(bei Ψ ª 0°, d.h. bei annähernd waagerechter Lage des Leertrums)

resultierende Betriebskraft Fges
(bei Ψ > 0°, d.h. bei geneigter Lage des Leertrums)

( )ges t B z SoF F c F F= ⋅ + +


